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„Am Anfang zu wenig – am Ende zuviel.“  

 

Die Indikation zur oralen/enteralen/parenteralen Supplementierung einer Ernäh-

rung wird bei Tumorpatienten häufig zu spät gestellt. Ursache ist, dass begin-

nende Ernährungsdefizite häufig nicht beachtet und/oder nicht erkannt werden. 

Ein Screening auf Mangelernährung mit entsprechenden Verlaufskontrollen ist 

in Deutschland nicht Standard. So wird die Chance vertan, zunächst durch diä-

tetische Maßnahmen und ggf. die Gabe von oralen Trinklösungen einer Ver-

schlechterung des Ernährungsstatus zu entgegnen. Die Indikation zur Supple-

mentierung ist auch während einer onkologischen Therapie und perioperativ 

immer wieder neu zu prüfen. Palliativ muss die Indikation dem Wunsch des 

Patienten entsprechend unter kritischer Beurteilung der erreichbaren Ziele, ge-

messen an  der Lebensqualität unter Vermeidung unnötiger Belastungen für 

den Patienten abgewogen werden. Für die ethischen Aspekte einer enteralen 

oder parenteralen Ernährung stehen Leitlinien der Deutschen Gesellschaft für 

Ernährung e.V. zur Verfügung.     
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